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Rückblick – Halbfinale

6:2-Endstand unter die Duisburger Torlatte platzierte. Nach dem 
Schlusspfiff blickte man wenig überraschend in ausschließlich 
glückliche Gesichter, was sich auch in den Statements widerspie-
gelte:

Beyhan Ametov: „Ich glaube, vor dem Spiel hat keiner mit so einem 
Verlauf gerechnet. Kompliment an die ganze Mannschaft, das war 
ein Topspiel von uns! In den ersten 10 Minuten waren wir vielleicht 
ein bisschen ängstlich, aber nach dem 1:1 sind wir richtig gut ins 
Spiel gekommen und wurden mutig. Durch das 2:1 haben wir viel 
Selbstvertrauen bekommen. Am Ende schießen wir sechs Tore 
gegen einen Drittligisten - das ist einfach eine überragende Leis-
tung! Wir stehen verdient im Finale und freuen uns alle darüber.“

Marco Königs: „Wir haben ein überragendes Spiel gemacht. Wir 
waren die klar bessere Mannschaft. Die ersten 20 Minuten haben 
wir ein bisschen gebraucht, aber danach waren wir klar überlegen. 
Ich glaube, es hätte heute auch höher ausgehen können. Jeder in 
der Mannschaft war überragend drauf. Ein großes Kompliment an 
jeden."

Noah Salau: „Es ist auf jeden Fall ein geiles Gefühl, gerade wenn 
man bedenkt, dass man so komisch in Rückstand geraten ist, wo ich 
das Ding sogar selber reinhaue. Daran, wie stark wir danach zurück-
gekommen sind, sieht man, was für eine Qualität und Mentalität 
wir in der Mannschaft haben. Wir lassen uns nicht hängen, machen 
immer weiter und glauben an uns."

Kevin Hagemann: „Es war mega! Erst mal ein großes Kompliment 
an die komplette Mannschaft. Sie hat über 90 Minuten ein wahn-
sinniges Spiel gezeigt und ich glaube fast, aufgrund der Chancen am 
Ende sogar auch in der Höhe verdient gewonnen.“

Kevin Pytlik: „Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll. Sechs Tore 
gegen einen Drittligisten zu schießen ist unfassbar! Wir haben ein 
Elfmetertor kassiert und leider eins mit Pech, ein Eigentor. Aber 
das ist egal. Wir haben sechs Tore erzielt und hätten sogar mehr 
machen können. Ich bin sehr stolz auf die Jungs und jetzt wird erst 
einmal gefeiert!"

Isaak Akritidis: „Heute war es eine super Leistung vom ganzen 
Team. Von der ersten Minute an waren wir sehr griffig in den Zwei-
kämpfen und haben gut Dampf gemacht. Zum Ende hin haben wir 
denen dann die Hose ausgezogen! 6:2 ist schon sehr deutlich. Gute 
Teamleistung!"

Björn Mehnert: „Das Spiel war geil - es hat sehr viel Spaß gemacht! 
Die Jungs haben alles rausgehauen. Ich glaube, es war auch in der 
Höhe gar nicht unverdient, wenn man die Torchancen sieht. Wir 
haben guten, tollen Fußball gespielt und ich glaube, wir haben uns 
das Finale verdient."

Stephan Küsters: „Ich habe immer gesagt, in einem einzigen Spiel 
ist alles möglich. Aber man muss ganz ehrlich sagen: Ein Riesen-
kompliment an unsere Truppe! Wir haben genau das umgesetzt, 
was der Trainer verlangt hat, nämlich Leidenschaft und dass wir gut 
stehen. Wir wollten nicht so naiv sein und die Duisburger anlaufen, 
weil sie natürlich vorne zwei unfassbare Spieler haben. Das haben 
unsere Spieler - jeder einzeln und insgesamt als Mannschaft - sehr 
gut gelöst. Noch mal: Ein Riesenkompliment!"
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Niederrheinpokal

1981	 Wuppertaler SV 
	 (1:0 im Endspiel gegen des KSV Kevelaer)

1982 	 Bayer 05 Uerdingen Amateure

1983	 1. FC Bocholt

1984	 Olympia Bocholt & Duisburger FV 08
	 (Endspiel wurde nicht ausgetragen)

1985	 Wuppertaler SV 
	 (1:0 im Endspiel gegen ETB Schwarz-Weiß Essen)

1986	 SV Viktoria Goch

1987	 ETB Schwarz-Weiß Essen

1988	 MSV Duisburg & Hamborn 07 
	 (Endspiel wurde nicht ausgetragen)

1989	 MSV Duisburg

1990	 FC Remscheid & SV Hilden-Nord 
	 (Endspiel wurde nicht ausgetragen)

1991	 FC Remscheid

1992	 Wuppertaler SV & F. Düsseldorf II
	 (Endspiel wurde nicht ausgetragen)

1993	 Rot-Weiss Essen & 1. FC Bocholt 
	 (Endspiel wurde nicht ausgetragen)

1994	 FC Remscheid

1995	 Rot-Weiss Essen

1996	 Rot-Weiß Oberhausen

1997	 Borussia Mönchengladbach II

1998	 Rot-Weiß Oberhausen

1999	 Wuppertaler SV 
	 (3:2 n.V. im Endspiel beim SuS Dinslaken 09)

2000	 Wuppertaler SV
	 (1:0 n.V. im Endspiel bei Borussia M'gladbach Amateure)

2001	 KFC Uerdingen 05

2002	 Rot-Weiss Essen

2003 	 SSVg Velbert

2004	 Rot-Weiss Essen

2005	 Wuppertaler SV
	 (5:0 im Endspiel gegen SSVg Velbert)

2006	 SSVg Velbert

2007 	Wuppertaler SV
	 (2:0 im Endspiel  gegen SSVg Velbert)

2008	 Rot-Weiss Essen

2009	 VfB Speldorf

2010 	 ETB Schwarz-Weiß Essen

2011	 Rot-Weiss Essen

2012	 Rot-Weiss Essen

2013 	 Sportfreunde Baumberg

2014	 MSV Duisburg

2015 	 Rot-Weiss Essen

2016    Rot-Weiss Essen

2017	 MSV Duisburg

2018	 Rot-Weiß Oberhausen

2019	 KFC Uerdingen 05

2020	 Rot-Weiss Essen

2021	 ___________________________

Die Titelgewinner des Niederrheinpokals



Wir baten Vorstand Peter Neururer u.a. um seine Ein-
ordnung der vergangenen beiden Niederrheinpokal-
spiele sowie um einen Ausblick auf das Finale.

Herr Neururer, wie haben Sie sich beim Wuppertaler SV ein-
gelebt in den ersten Tagen?

Die ersten Tage sind ja im Prinzip im Augenblick immer noch 
vorhanden. Es ist wichtig, Leute und Strukturen kennenzulernen, 
um die Möglichkeiten des Vereins in seinem Umfeld einschätzen 
zu können, um im Folgenden die passenden Konzepte zu ent-
wickeln, mit denen der WSV wieder so schnell wie möglich nach 
oben kommt. Wir wollen noch nicht von großen Zielen reden, 
denn wir müssen erst wissen, welche finanziellen Möglichkeiten 
wir haben. Wer ist im Stande, uns wo und womit zu helfen? Wenn 
diese Fragen beantwortet sind, werden wir die Ziele formulieren.

Wie haben Sie das Kampfspiel gegen den VfB Homberg wahr-
genommen und warum konnte der WSV den Sieg ihrer Meinung 
nach einfahren?

Als ich mich nach dem Spiel bei der Mannschaft vorstellen durfte, 
habe ich ihr gratuliert und ihr gesagt, dass ich mit diesem Spiel 
gesehen habe, welche Qualität in ihr steckt. Ich habe dem Team 
auch die Begründung mitgeteilt: So schlecht kann man gar nicht 
Fußball spielen wie wir an diesem Tag. Homberg, die an dem Tag 
nicht gut waren, waren trotzdem auf jeder Position - bis auf die 
des Torhüters - besser als wir. Wir waren grauenhaft schlecht, 
aber genau das macht die Qualität aus: Wenn man schlecht 
spielt und gewinnt, hat man Qualität. Gut spielen und gewinnen 
kann jeder. Demzufolge habe ich der Mannschaft auch zum Spiel 
gegen Duisburg nicht viel Glück gewünscht, sondern gesagt: Ich 
wünsche euch die Qualität, die ihr gegen Homberg gezeigt habt, 
und wünsche Erfolg.

Mit so einem deutlichen Ergebnis gegen ihren alten Arbeitgeber 
und klassenhöheren MSV Duisburg hat wohl kaum einer gerech-
net. Woran lag es ihrer Meinung nach?

Das war ein fußballerischer Sahnetag, der kommt einmal in 
zehn Jahren vor. In den ersten Minuten nach dem 0:1 habe ich 
geglaubt, dass dies kein schöner Abend wird. Aber was sich 
dann hier abgespielt hat, war einfach klasse. Ich habe nach dem 
Ausgleichstreffer und dem 2:1 die Befürchtung gehabt, dass die 
Mannschaft nur noch verteidigen und nicht mehr nach vorne 
spielen würde. Nachdem wir das 3:1 gemacht haben, dachte 
ich, jetzt erst recht nicht nach hinten. Leider haben wir dann 
schlecht verteidigt und einen unglücklichen Elfmeter gegen uns 
bekommen. Trotz der 3:2-Führung habe ich es kaum für möglich 
gehalten, dass die Mannschaft das Spiel, egal wie, nach Hause 
bringt. Daraus resultierend dann ein 6:2 - das ist einfach gut. Ich 
habe selber als Chef-Trainer 619 Spiele miterleben dürfen und 
kann mich kaum an ein solches Spiel mit dieser eigenartigen 
Dynamik erinnern, das war der fußballerische Wahnsinn.

Freuen Sie sich, in der Duisburger Schau-
insland-Reisen-Arena zu spielen, oder hät-
ten Sie lieber den SV Straelen zum Endspiel 
im Stadion am Zoo empfangen?

Das ist doch keine Frage, natürlich wäre ein 
Heimspiel schön gewesen, denn dann hätte 
man hier eine ganze Menge machen können. 
Jetzt ist vom Verband einiges vorgegeben 
worden, was wir natürlich auch umzusetzen 
versuchen. Ein Heimspiel wäre natürlich 
ganz, ganz wichtig gewesen, denn uns zu 
Hause - das sollte in der Zukunft so sein - 
sollte man kaum noch schlagen können.

Was geht in einer Mannschaft vor, die jetzt so kurz vor dem 
Pokalgewinn steht, und wie haben Sie ihre Mannschaften auf 
Pokalspiele eingestellt, in denen es um alles oder nichts geht?
Ich habe das große Glück und andererseits das große Problem 
gehabt, dass ich nur im Profibereich im Pokal unterwegs gewesen 
bin. Im Jugend- und Amateurbereich, in dem ich bis zur dritten Liga 
gespielt habe, gab es diese Pokalrunden nicht. Im Profibereich war 
ich ein ganz schlechter DFB-Pokal-Trainer. Ich habe zweimal mit 
zwei Mannschaften im Viertelfinale gestanden und sonst nicht viel 
erreicht. Erlebt aber eine ganze Menge, weil ich oftmals als Trainer 
eines Bundesligisten gegen eine niederklassige Mannschaft gespielt 
habe und da auch schon ausgeschieden bin. Ich vergesse nie das 
Spiel des 1. FC Köln in Ulm, das man eigentlich gar nicht verlieren 
kann. Aber ich habe immer wieder festgestellt, dass man diese 
Pokalspiele als klassenhöhere Mannschaft - nicht bei Bundesliga 
gegen Bundesliga oder 2. Liga gegen 2. Liga, das ist eine andere 
Geschichte - bereits vor der Begegnung gewinnt oder verliert, denn 
diese Partien haben etwas mit der Einstellung zu tun. Während des 
Spiels irgendwo etwas umzuändern, ist nicht mehr möglich. Und 
das ist jetzt auch das Ding: Gegen Essen wären wir kein Favorit 
gewesen und gegen Duisburg waren wir ganz klarer Außenseiter. 
Gegen Straelen, das müssen wir jetzt auch von uns verlangen, sind 
wir Favorit und so müssen wir uns dann auch verhalten - aber das 
werden der Trainer und die Mannschaft wissen.

Wenn Sie einen Wunsch freihätten und der WSV in die 1. 
Hauptrunde des DFB-Pokals einziehen würde, hätten Sie einen 
Wunschgegner?
Jemanden, den man schlagen kann, damit man die nächste Runde 
erreichen kann. Ich hätte lieber einen nicht guten Zweitligisten mit 
der Chance, weiterzukommen. Die zweite Runde würde uns etwas 
bringen, die dritte auch. Man hat bei dem einen oder anderen ja 
gesehen, ob es jetzt Saarbrücken oder auch Rot-Weiss Essen waren, 
dass man mit den Einnahmen aus dem Pokal plötzlich in der Liga 
etwas ganz anderes aufbauen kann.

Vielen Dank für das Gespräch, Herr Neururer!

„Ich kann mich kaum an ein solches Spiel 
    mit dieser eigenartigen Dynamik erinnern"

Aus dem Verein
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Der SV Straelen hat als Aufsteiger den Klassenerhalt 
in der Regionalliga schon früh klar gemacht. Nach 
Schwierigkeiten zu Beginn - der erste Sieg gelang erst 
am 6. Spieltag - hat sich das Team von der niederlän-
dischen Grenze im Mittelfeld der Liga etabliert. Zwei-
mal, 1998 und 2002, stand der SV Straelen bisher im 
Finale, gewinnen konnte er den Pokal aber noch nicht. 
Das soll sich heute ändern. Vor dem Finale haben wir 
uns mit dem jungen Trainer Benedict Weeks (30), der 
im Sommer vom Co- zum Cheftrainer befördert wurde, 
unterhalten und präsentieren euch außerdem den 
Weg des SVS ins heutige Pokalfinale.

Der Weg ins Finale
Der Weg des SV Straelen bestand nach dem Freilos im Viertelfinale 
nur aus einem Spiel. Aber das hatte es in sich: Die Grün-gelben 
mussten beim Vorjahressieger Rot-Weiss Essen antreten. Die Vorzei-
chen zeigten nur in eine Richtung: RWE hatte 17 seiner 19 Heimspiele 
gewonnen und die Tabellenführung in der Regionalliga durch 6 Siege 
in Folge mit 19:2 Toren auf beeindruckende Art und Weise zurück-
erobert. Auch Rot-Weiß Oberhausen hatte zu Hause im Viertelfinale 
beim 1:4 keine Chance. Demgegenüber schien sich der SV Straelen 
mit nur einem Sieg aus den letzten 10 Spielen mental schon in der 
Sommerpause zu befinden. Die Sache schien also klar - aber im 
Pokal kommt es ja bekanntlich öfters anders, als man denkt.

RWE kontrollierte erwartungsgemäß das Spiel, doch den Straelenern 
gelang es in der ersten Halbzeit, den Favoriten vom eigenen Tor 
fernzuhalten. Mit einem Freistoß, der das Ziel nur knapp verfehlte, 
und einem Konter, an dessen Ende Daniel Heber im letzten Moment 
den Schuss von Cagatay Kader klären konnte, hatte der SVS sogar 
die besseren Chancen. Nach der Pause erhöhte RWE den Druck, 
doch Robin Udegbe verhinderte mit einer starken Parade gegen 
einen Kopfball von Dennis Grote zunächst die Führung, Maximilian 
Pronichevs Schuss aus kurzer Distanz wurde zur Ecke abgefälscht. 
Nach 65 Minuten war es dann aber so weit: Straelen passte einen 
Moment nicht auf, Toptorjäger Simon Engelmann kam im Sech-
zehner viel zu frei zum Kopfball und traf zur Führung für den 
Favoriten. Es passierte dann lange Zeit nicht viel, ehe der SVS in den 
letzten 10 Minuten noch mal alles nach vorne warf. Zunächst konnte 
Essens Schlussmann Daniel Davari noch gegen Malek Fakhro klären, 
doch mit der letzten Aktion fiel dann doch noch der vielumjubelte 
Ausgleich: RWE bekam nach einem Einwurf den Ball nicht weg, Päff-
gen flankte noch mal in den 16er, wo Abwehrchef Adli Lachheb den 
Ball per Kopf auf Kapitän Ferry de Regt verlängerte, der aus sechs 
Metern zum 1:1 einschob.

Gegenspieler:

SV Straelen

Vom späten Ausgleich beflügelt, spielte der 
SVS weiter nach vorne. Fünf Minuten nach 
Wiederanpfiff konnte der Essener Kapitän 
Mario Kehl-Gomez nicht verhindern, dass 
Yassine Bouchama einen weiten Ball aus der 
eigenen Hälfte kurz vor der Strafraumkante 
annehmen konnte. Der zog das Tempo an, 
flankte in die Mitte auf den mitgelaufenen 
Cagatay Kader, der ohne Mühe zur Führung 
einnetzte. RWE lief jetzt seinerseits dem 
Rückstand hinterher und konnte den 
Schalter noch mal umlegen. Ein Kopfball 
von Kehl-Gomez ging nach einer Ecke nur 
knapp über das Tor, Engelmann traf kurz 
darauf nur das Außennetz. Der Druck der 
Essener wurde größer und nach einer Flanke 
von Kehl-Gomez traf Oguzhan Kefkir per 
Flugkopfball erneut zum Ausgleich. In den 
verbleibenden zehn Minuten passierte nicht 
mehr viel, sodass die Entscheidung im Elf-
meterschießen fallen musste.

Und hier zeigte der SVS die besseren Ner-
ven: Der eben noch gefeierte Kefkir setzte 
den ersten Essener Elfmeter links neben 
das Tor. Anschließend trafen alle Schützen 
souverän, bis Essens Kehl-Gomez den Ball 
nur an die Latte hämmerte. Jannis Kübler 
machte danach mit seinem Treffer alles 
klar.

Aufstellung SVS:
27 Robin Udegbe – 5 Ole Päffgen, 15 Adli 
Lacheb, 4 Ferry De Regt, 7 Jannik Stevens 
(70. 31 Kino Delorge) – 20 Tobias Peitz (78. 
33 Kevin Weggen), 25 Jannis Kübler – 30 
Vedran Beric (78. 19 Malek Fakhro), 29 
Yassine Bouchama, 13 Kaito Mizuta (78. 10 
Aram Abdelkarim) – 21 Catagy Kader

Trainer: Benedict Weeks

Tore: 1:0 Engelmann (65.), 1:1 de Regt 
(90.+4), 1:2 Kader (95.), 2:2 Kefkir (110.)

Elfmeterschießen: Kefkir verschießt, 
2:3 Kader, 3:3 Backszat, 3:4 Bouchama, 
4:4 Harebrock, 4:5 de Regt, Kehl-Gomez 
verschießt, 4:6 Kübler.

Zuschauer: 0

Gelbe Karten SVS: Kader, Weggen

Niederrheinpokal

4:6 n.E.
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Im Gespräch mit  
Trainer Benedict Weeks
Hallo Benni, wie war die Situation bei 
euch vor dem Halbfinale? Ihr hattet ja 
vier Spiele in Folge verloren.

Das hat im Hinblick auf den Pokal keine 
große Rolle gespielt. Wir wussten, dass 
der Pokal ein eigener Wettbewerb ist 
und wir in Essen viel gewinnen können. 
RWE war der klare Favorit, wir haben 
dementsprechend unsere Rolle gerne 
angenommen. Für uns ist es etwas 
Besonderes, gegen solche Gegner zu 
spielen. Von daher waren die letzten Er-
gebnisse in der Meisterschaft überhaupt 
kein Problem in der Vorbereitung auf das 
Halbfinale.

Ihr habt den Klassenerhalt schon früh 
geschafft. War die Saison schon ein biss-
chen im Ausklang?

Das würde ich so nicht sagen. Mit der 
U21 des 1. FC Köln und RWE hatten wir 
in diesen vier Spielen zwei sehr gute 
Gegner. Gegen Bonn war die Niederlage 
aus meiner Sicht unnötig, weil wir in 
der zweiten Halbzeit gute Torchancen 
hatten. In Wiedenbrück haben wir kein 
gutes Spiel gezeigt, wobei Wiedenbrück 
sehr effizient gespielt hat. Also, ich hatte 
nicht den Eindruck, dass die Mannschaft 
die Saison ausklingen lassen wollte. Aber 
wir haben natürlich nach dem Bonn-Spiel 

auch noch mal mit der Mannschaft ge-
sprochen und uns für die letzten Wochen 
eingeschworen. Wir haben uns vorge-
nommen, das Maximum rauszuholen.

Hattest du den Pokal denn überhaupt 
noch auf dem Schirm oder warst du über-
rascht davon, dass jetzt noch mal so ein 
Highlight kommt?

Mir war schon bewusst, dass der Verband 
einen DFB-Pokal-Teilnehmer stellen 
möchte. Ich bin schon davon ausgegan-
gen, dass der Pokal dann zwischen den 
Dritt- und Vierligisten ausgespielt wird. 
Ich finde es auch gut, dass das sportlich 
ausgetragen wird und denke, das Los 
entscheiden zu lassen, wäre keine gute 
Lösung gewesen. So ist es wohl die fairs-
te Lösung. Die Mannschaften unterhalb 
der Regionalliga waren ja monatelang 
nicht im Training und hätten jetzt noch 
mal vier Wochen Anlaufzeit oder Vor-
bereitungszeit gebraucht.

Euch ist gegen Essen eine für Viele große 
Überraschung gelungen. Wart ihr so stark 
oder hatte Essen keinen guten Tag?

Ich würde schon sagen, dass RWE 
eigentlich keinen schlechten Tag er-
wischt und ein gutes Spiel gezeigt hat. 
Wir haben alles reingeworfen und mit 
allem, was wir haben, verteidigt. Wir 
wussten, dass RWE viel Ballbesitz haben 
würde. Wir haben es aus meiner Sicht 
clever gemacht und im ersten Durchgang 
fast keine Torchancen zugelassen. Nach 
65 Minuten sind wir dann in Rückstand 
gegangen, haben aber nicht aufgesteckt, 
sondern am Ende noch mal alles nach 
vorne geworfen und uns in die Verlänge-
rung gerettet. Nach fünf Minuten sind wir 
dann durch eine gute Aktion in Führung 
gegangen, haben aber zehn Minuten vor 
Schluss noch den Ausgleich kassiert. Im 
Elfmeterschießen hatten wir dann die 
besseren Nerven. Wir waren im Ligaspiel 
vor fünf Wochen auch schon nah dran, 
etwas gegen Essen zu holen, jetzt haben 
wir es geschafft und freuen uns darauf, 
gegen euch antreten zu dürfen.

Wie ist die Personalsituation bei euch?
Alle sind fit. Klar, nach dem Halbfinale 
waren die Beine ein bisschen schwer und 
der Kopf im ersten Training ein bisschen 
müde, aber am Finaltag spielt das wohl 
keine Rolle mehr. Unser Kapitän Ferry de 
Regt stand uns leider einige Monate nicht 
zur Verfügung, hat gegen RWE aber über 
120 Minuten gespielt. Er hatte vorher 
auch schon ein Testspiel bestritten, in 
dem er aber leider mit einer gelb-roten 
Karte vom Platz gestellt wurde und des-
halb gegen Bonn nicht spielen konnte.

Was kannst du in einer Woche mit der 
Mannschaft noch machen, um sie best-
möglich auf das Finale vorzubereiten?

Wir sind das Halbfinale nicht anders 
angegangen als die Meisterschaftsspiele. 
Natürlich wissen die Jungs, dass das 
Spiel für sie selbst und für den Club et-
was Besonderes ist. Wir machen unsere 
Besprechung, sprechen auch kurz über 
den Gegner und über unsere Idee. Das 
machen wir aber immer. Ich werde das 
Spiel des WSV gegen den MSV Duisburg 
auch noch mal unter die Lupe nehmen. 
Bisher habe ich nur die Tore gesehen. Da 
hat man schon gesehen, dass Wuppertal 
ein tolles Spiel gezeigt hat und hochver-
dient weitergekommen ist.

Das Ligaspiel in Straelen Ende März 
endete 2:2. Wie schätzt du die Chancen 
im Finale ein?

Wuppertal hat eine super Rückrunde ge-
spielt und gehört zu den stärksten Mann-
schaften in der Rückrunde. Es ist toll, 
dass wir beim MSV Duisburg an einem 
neutralen Ort in einem großen Stadion 
spielen. Vor dem Finale über Chancen 
zu sprechen, finde ich schwierig. Es ist 
mehr als ein Meisterschaftsspiel um 
Punkte, sondern ein Finale. Beide Vereine 
freuen sich darauf, beide Vereine spielen 
Regionalliga und beide Vereine wollen 
den Pokal gewinnen.

Vielen Dank für deine Zeit, Benni!



Webseite und App des WSV:
Umgesetzt mit ClubShare.

Mit ClubShare steuert dein Verein seine 
Öffentlichkeitsarbeit und jegliche Vermarktung  
zentral von einem Ort aus – schnell und einfach.

Gepunktet wird nicht  
nur auf dem Platz.

Für mehr Informationen:
www.clubshare.io


